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Das Damenstift Buchau Federsee zwıschen Kirche und
Reich 1mM Spätmittelalter un in der frühen euzeıt”

In seiıner weıt verbreiteten » Monasteriorum Germanıae Praecıpuorum maxıme ıllustriıum
centurıa prima«! schreibt der böhmische Dichter und Hıstoriker aspar Bruschius um die
Mıtte des 16. Jahrhunderts: »Buchaugia vel Buchouia Canonıssarum SCu monıjalıum nobilium

antıquo mmate, malorumque imaginibus conspicuarum ab Oomn1ı tamen ordine, profes-sıone VOTLO ımMmmunNıum PTFOTrSUS lıberarum, collegiıum potius quam coenobium: Suevıa,
ad eiıusdem NnOMI1nNISs amoen1ssımum lacum, qu; vulgo lıberum lacum vel plumarum lacum
ant: \9(0)9| procul Biıberaco urbe ımperialı Suevıs Sıtum: quUO 2SSUM1 solent tantum
Comuttissae et Baronissae, quac ıbi sub Abbatissa pudice et probe educarı, ad pletatem et
virtutem informari, pOstea nubiles et ambitae aut expetitae egredi ıterum et honeste nubere
solent, quod omnıbus CONCESSUM et lıberum, solı Abbatissae propter acceptam Pontiticıam
Benedictionem, ut V  9 ıntegrum NOn est. Idcirco NO  — moniales, sed expectatrices potiusdomus 1psa NOn monasteri1um, sed honestissimae discıplinae magıs domicilium sacrarıum
(ut omn1a olım coenobıa) nomıinarı debebat.« »Buchau 1st eher als eın Kloster eiıne
Gemeinschaft VvVon Kanonissen alter adeliger Abstammung, die Von jeder Art geistlichenStands, Gelübde oder Versprechen treı sınd. Es lıegt in Schwaben Federsee bei Biberach. In
dieser Gemeinschaft werden 1Ur Grätinnen und Freiunnen aufgenommen, die der
Leitung der Abtissin in Zucht und Rechtschaffenheit CrZOSCNH und Frömmigkeit und
Tugend herangebildet werden, spater auch austreten können, wenn sıe heiraten wollen; 1Ur
die Abtissin 1st der Weıhe ZUr Ehelosigkeit verpflichtet. Deshalb g1ibt 1n Buchau
keine Nonnen, sondern eher gleichsam Anwärterinnen (nämlich auf Vermählung und ihr
Haus ist kein Kloster, sondern sollte fügt der lutherisch gesinnte Autor hinzu vielmehr
eine Heımstätte und eın Tempel ehrbarster Ordnung werden, W as einstmals alle
Klöster Waren.«

Fünfzig Jahre spater, 1605, notliert dann Gabriel Leuthold, Sekretär der Abtissin: Buchau
1st »bey Khayser Ludwigs eıt und Frist« kaiserliches Stift geworden, aus dem die Damen
jederzeit konnten2.

die Beschreibung Bruschs ist die alteste Gesamtcharakterisierung des stiftischen
Status auch für die Gründungszeıt zutrifft, ob Leuthold recht hat dies kann hıer nıcht

Neben den gebräuchlichen Abkürzungen werden folgende benützt: StAS Staatsarchıv Sıgmarıngen;Dep Deposiıtum; Rep Reposıitur; Paket: Kasten; Fach; LAK Generallandes-
archıv Karlsruhe; HStAS Hauptstaatsarchiv Stuttgart; Urkunde; Rep Germ. RepertoriumGermanıcum;: Lit. Lıttera; FZA Fürst Thurn und Taxıs Zentralarchiv; ZSRG Zeıtschrift der
Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte, Kanonistische Abteilung; AUF Archiv tür Urkundenforschung
1 Ingolstadıi 1D3l 2. Ausgabe dem Tıtel »Chronologıa monasteriorum Germanıae praecı1-
UuO: maxıme ıllustrium« in Sulzbach 1682 erschienen.

StAS Dep Rep 165 5 Nr. >



156

näher untersucht werden. Zu denken ist sCmHh der adeligen Gründung eher ın eın Benedikti-
nerinnenkloster?, andererseits 1st aber mıt gutem rund eın Kanonissenstitt vermutet WOT-

den‘*, zumindest seıt dem 9. Jahrhundert, die Stiftstradition damıt bestätigt wäre>?.
Indessen geht die Forschung heute allgemeın davon aus, ıne Unterscheidung zwischen
Stift und Kloster für die Frühzeıt problematisch ist®; nıcht NUur die Bezeichnungen der Quellen
sınd dafür unergiebig”, spricht vieles dafür, eine eindeutige Scheidung sıch erst 1mM
Gefolge der Aachener Institutio cCanonıcorum et canonıcarum allmählich anbahnte Jetzt
mußten sıch die Kommunıitäten entscheiden zwischen Benediktinerregel und Kanonikerre-
gel?®, Wwar wırd 1080 erstmals eın CANONICUS Buchau genannt zweıtellos eın Hınweıs auf
eın Stift —, der Beleg steht aber isoliert und 1st zudem nıcht original überlietert?. Im übrigen
kommen 1m Früh- und Hochmiuttelalter die nıcht eindeutigen Bezeichnungen »MONAster1um«

EeLW: 85/ und 121619 und »ecclesia« z.B Vor SOWIle die Bezeichnung »Benedikti-
nerinnenkloster« 12 Es scheint aber doch, 1m 13. Jahrhundert dann eın Augustinerchor-
trauenstitt anzunehmen Ist; möglıcherweıise wurde dieses erst 264 durch Reform errichtet,
während bıs diesem Zeitpunkt eın trejıeres Leben sıch entwickelt hatte !?. Um 300 haben
WIr also von einem wohl zunächst regulierten Augustinerchorfrauenstift auszugehen, das
dementsprechend auch dem apst unmıittelbar unterstellt war 14 Wıe haben sıch NU:  - die
Beziehungen apst und Bischot in den folgenden dreı Jahrhunderten entwickelt? Dıies soll
zunächst näher betrachtet werden, um 1m Anschluß daran das Verhältnis des Stifts ZU Reich

betrachten, das seıt dem 13. Jahrhundert der andere Partner W: mıiıt dem sıch das Stift
auseinanderzusetzen hatte.

V ELTW Hansmartın DECKER-HAUFF, Die ÖOttonen und Schwaben, in: ZWLG 14, 1955, 233—-3/1;
351 $

Karl-Otto MÜLLER, Dıie oberschwäbiıschen Reichsstädte. Ihre Entstehung und altere Verfassung
(Darstellungen aAusSs der württembergischen Geschichte 8), Stuttgart 1912, bes 317{#f. Hans JÄNICHEN,
Warın, Ruthart und Scrot, 1in : ZWLG 14, 1955, 374 Arno BORST, Mönche Bodensee 610-1525
(Bodensee-Bibliothek 5), Sıgmarıngen 1978, 72$t

Vgl ELW: uch Johann Ulrich PREGIZER, Suevıa et Wirtembergia S  9 Tubingae 171 f 24, der wıe
Leuthold eın Kanonissenstiftt seıt 821 2NNıMMEt.

Vgl ılhelm KOHL, Das treiweltliche Damenstiftt Freckenhorst (Germanıa Sacra 10), Berlın-New
ork 1975, 91

ERS., Bemerkungen Typologie sächsischer Frauenklöster ın karolingischer eıt. Untersu-
chungen Kloster und Stift, hg. Vom Max-Planck-Institut für Geschichte (Veröffentlichungen des Max-
Planck-Instituts für Geschichte 68) Göttingen 1980, 130{#f.

Vgl auch z den Status des Stifts Säckingen ın der Frühzeıt passım). Fs dauerte
miıtunter länger, bis eine eindeutige Unterscheidung möglıch WAar.

ÜULLER (wıe Anm. 319
B 149—-150; 5: 38 V Oberamtsbeschreibung Riedlingen, Stuttgart 668

11 E 233234
12 12  ® V 6, 507.
13 Vgl dazu VOT allem die Urkunden Papst Urbans VO| 28. August 1264 6, 507), deren
Zuordnung Buchau allerdings nıcht ganz sıcher ist; vgl Oberamtsbeschreibung Riedlingen (wıe
Anm. 10), 667. Wenn siıch die Urkunde allerdings auf Buchau bezıeht, dann ware sı1e eın Indız für die,
5  > uch verspatete, Einbeziehung des Stifts ın die hochmittelalterliche Kanonikerretorm. Vgl dazu
EeLW: Joseph SIEGWARTH, Dıie Chorherren- und Chorfrauengemeinschaften der deutschsprachigen
chweiz VO: 6. Jahrhundert biıs 1160 Mıt eiınem Überblick über diıe eutsche Kanonikerretorm des
und 11. Jahrhunderts (Studia Friburgensia NF 30), Fribourg 1962, 3721

F 262
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Trotz der direkten Unterstellung Buchaus den apostolischen Stuhl Jahre 1273 der
apst hatte dem Kloster zugleich alle Privilegien bestätigt ‘”, die iıhm bisher VO:  3 der römischen
Kirche verliehen worden WAaren sınd zunächst eıne Eingriffe der Kuriıe teststellbar. Weder
mischte sıch Rom ın Abtissinnenwahlen eın, noch sınd bıs 376 päpstliche Provısıonen
bekannt, die beı Frauenklöstern ın jener eıt vielfach üblıch waren !>. uch hat sıch
dem Privileg Vvon 1273 keine törmliche Exemtion entwickelt. Erneuerungen sınd 1Im Spätmit-
telalter NUur weniıge vorhanden: sıe erfolgten 397 1 1411 und 14978 auf Bıtten der Abtissın
und blieben tormelhaft. Wohl aber geht iıhnen hervor, das regulıerte Chorfrauenstift
sıch schon 1im 14. Jahrhundert zum weltlichen Damenstift entwickelte, das Z W: noch dem
Augustinerorden zugerechnet wird, dessen Bezeichnung aber [1U0 häufiger auch »saecularıs
ecclesia« oder »mMoOnNasterıum saeculare« lautete; Stift Buchau WAalr also spatestens seıt Ende
des 14. Jahrhunderts eın Kollegiatstift*!, dessen vıta communı1s sıch in freier Weıse die
Augustinerregel anlehnte eın Stift »Sant ugustyns regel] fryes ordens« wıe etIwWw: 4727
und 1444 heifßt 22

Über die tormelhafte Bestätigung der Privilegien hınaus geht eiıne Urkunde des Konzıils
VO  3 Basel aus dem Jahre 1434 2 In ıhr werden der Bischot von Augsburg, der Abt des
Klosters Weıingarten und der ekan der Kırche Von Konstanz angewılesen, das Stift
unberechtigte Steuern, Trıbutforderungen und andere Abgaben und Beeinträchtigungen
seines Besıtzes durch tremde Herrschaften schützen. Ganz allgemeın wiırd davon AaUSZUSC-
hen se1ın, hier eın konkreter Hintergrund und Anlaß vorlag; vielleicht die Stadt
Buchau gemeınt dıe Nennung der Städte als Feinde der Kirchen macht dies nıcht unwahr-
scheinlich oder aber das Stift sollte möglicherweise von Vorderösterreich mediatisiert
werden. Im übrigen aber stellt das Privileg gerade auch SCHh der langen Einleitung, die
anderem auf diıe grundsätzliche Verpflichtung des Konzıils Schutz der kirchlichen
Freiheiten hinweıst, eın mehr allgemeınes Schutzprivileg dar, wıe 65 ottmals vorkommt und
das keine FExemtion begründet.

Fıne besondere Bedeutung besitzt terner eine Urkunde apst Martıns VO: Dezem-
ber 1417, ausgestellt auf dem Konstanzer Konzıl, kurz nach seiıner Wahl, durch die das
Schisma eendet wurde?*+ Darın bestätigt der apst autf Bıtten Könıg Sigismunds nıcht 1UT die
Ausstattung des Stifts durch Kaıser und Könige und die Privilegierung durch frühere Päpste,
sondern auch die innere Verfassung des Konvents und bestimmt, das Stift künftig keine
päpstlichen Provisıonen ohne seiıne Zustimmung hinzunehmen raucht. Als Begründung
dafür wırd angegeben, 1n der Vergangenheit öfters Schwierigkeiten gegeben habe, weıl
die Kandıdaten Gegensatz Abtissin und Konvent geraten und ungeeıgnet BEWESCH sejen.
Dıie Urkunde hat ın der spateren Geschichte des Stifts eiıne gewIlsse Bedeutung erlangt; haben
doch ımmer wiıeder Abtissınnen ın ıhren Streitigkeiten mıiıt den Reichsgremien einerseıts und
dem Bischof von Konstanz andererseıts diese Urkunde herangezogen, insbesondere auch
15 Vgl Karl RIEDER, Römische Quellen ZUur Konstanzer Bistumsgeschichte Zur eıt der Päapste VO  3

Avıgnon Innsbruck 1908, vgl ber Anm. 26
HStAS 373 Nr. 7328
StAS 373 23 Nr. 8233

18 HStAS 373
1411 tA 373 23), 1449 (StAS Dep. Rep. X 134, K F.1 Nr. f
1474 StAS Dep. 30 Rep. X Nr. 1)

21 »ecclesia collegiata« (StAS Dep. 30 Rep. X K.29 Nr. I Rep. X 134, F.1 Nr. 4
StAS Dep. 30 Rep. IX 11 F.3 Nr. 2, Rep. IX Nr.

23 H5S5tAS CO 373 9576
StAS 373 8587
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den vielfältigen Auseinandersetzungen die Rechtsstellung der Kanoniker, WIeC sS$1Cc sıch ı1}

Zusammenhang Mit dem Prozeß des entlassenen Chorherrn Dr. Adolph Helbing u 700
ergaben ‚ Päpstliche Provisionen für Buchau sınd ındessen tatsächlich recht selten 26, kommen
aber auch nach 1417 noch VOT. S50 wiırd 1429 der spatere Domhberr Von Konstanz und Propst
VO:  - St. Verena ı Zurzach MIitL eiNnem der Kollatur der Abtissin von Buchau stehenden
Beneticıum providiert? AÄhnliche Expektanzen sınd 44 / 450 und 452 belegt?? wobei
allerdings NIieC ein Kanonikat Buchau, sondern ohl Patronatskirchen des Stifts geme1nt
sınd uch sınd VvVon den Vier Klerikern drei Umkreıis des Stifts On nıcht
belegt, — jlerten Fall bezieht sıch die Provısıon eindeutig nıcht auf Buchau elbst, da der
Betrottene ZU Zeiıtpunkt der Erteilung bereits Kanoniker ı Buchau Es scheint also,
die Abtissinnen tatsächlich die Provısıonen abwehren und der Urkunde Von 41 /
Geltung verschaften konnten. FEın Sondertall stellt indessen die Ernennung des Johannes
Woltlin dar dem 1474 2 Hıer empfahl der Erzbischof von Maınz dem Bischof von
Konstanz und der Abtissin aufgrund Ermächtigung des Papstes und des Kaısers nach
Prüfung SC1IHNCr Eıgnung Johannes Wolltflın für die nächste treiwerdende
Chorherrenstelle die Verpilichtung, Wolflin e}  n, wird MIit dem Interdikt bekräftigt
Hıntergrund 1STt 1iNe generelle Ermächtigung des Papstes für den Kaıiser, als Belohnung für
iıhre Treue Rom Schisma während des Basler Konzıils 300 Personen auf Pfründen
setfzen ber auch Wolftflın taucht - den Quellen des Stifts NIie mehr auf hat offensichtlich sein

Beneficıum, IN welchen Gründen auch9 N1€ angetreten
Im übrigen scheint CS, der apst 15 und 16 Jahrhundert für Buchau 1Ur noch

zweımal talıg wurde. 17 Maı 449 erließ auf Bıtten des Bischofs von Konstanz und der
Graten Irıch und Ludwig von Württemberg der Stadt Mandat, durch das die
erst zwölfjährige Margarete von Werdenberg die Erlaubnis erhielt, Abtissin VoO  — Buchau zu

werden *, und beauftragte den Bischof von Konstanz MIiItL der Durchführung?!. 1497 wandte
sıch die neugewählte Abtissin Barbara Von Gundelfingen N den apst MI1 der Bıtte umm

Bestätigung iıhrerahAuch hiıer lag kanonisches Hiındernis VOT, von dem 1Ur der apst
entbinden konnte. Vermutlich galten als Mındestalter — WIC bei den Bıschöten — 30 JahreS

die Abtissin, die ZU Zeitpunkt ihrer Wahl 25 W: 1 Sınne des anonıschen Rechts noch

Vgl EeLW: StAS Dep Rep 181—-186 M, HStAS B 505 Bü (»Factı SPCCICS «)
Die altesten Provisıonsmandate stammen Au der eıt 1378, ‚.WCI Konstanzer Kleriker

Heıunricus Fabrı de Egbottingen und Conradus Schindelli mMIitL Benefizien providiert wurden, die der
Kollatur der Abtissin VO:  3 Buchau standen. Ob es SIC. dabei Pfründen ı Stift selbst handelt, mufßß
freilich offen Jleiben (Rep. Germ. Clemens VII 19716, 21 und 47); 1406 bestätigt Papst GregorVIl dem
Konrad Schmid ein Kanonikat Buchau, das diesem schon vVon Vorgänger verliehen worden Walr

(Rep Germ. rban VI., Bonitfaz IX., Innozenz VIIl. und Gregor XIl. 1961 >Sp
Helvetia Sacra IL, B Bern 1977, 609

28 Rep. Germ. Nıkolaus V. 1985, 199 18 Helmut MAURER, Das Stift St. Stephan ı Konstanz
(Germanıa Sacra 15), Berliın-New York 1981, 351

StAS Dep 30 Rep IX 2 Nr
Rep Germ 0  G (wıe Anm 28), 420

31 Urkunde VO: 16 Junı 1449 StAS Dep Rep Nr 1/2)
StAS Dep RepI 1 Nr. 8
Vgl PLÖCHL, Geschichte des Kırchenrechts e Wien-München 1955, 291 Inge (JAMPL,

Adelıge amenstitte. Untersuchungen ZUur Entstehung adeliger Damenstitfte ı Österreich unter esonde-
rer Berücksichtigung der ten Kanonissenstifte Deutschlands und Lothringens (Wıener Rechtsgeschicht-
lıche Arbeiten 9% Wıen 1960
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nıcht das Alter hatte?*. Der apst erteılte Dıiıspens 16 Februar 1498 un! genehmigte
die Weihe der Abtissin durch den Biıschot von Konstanz .

Eın etztes Mal WIr: CrWOßCNH, den apst unmıttelbar einzuschalten, als 16 Jahrhundert
ein Streit die Jurisdiktion über Buchau entstand zwischen dem schwäbischen Reichsgra-
tenkollegium und dem Bischof von Konstanz: 1STt jedoch nıcht ersichtlich der apst
tatsächlich tatıg geworden WAare

Im übrigen 1St jedoch schon seıit langem, verstärkt seıit dem Jahrhundert, der Bischof
der eigentliche kirchliche Partner des Stifts Seine Eingriffsrechte lagen ‘ wesentlichen in Vier

Bereichen; Cr bestätigte die Wahlen, beanspruchte Abgaben, allgemeines Jurisdiktionsrecht
o  9 daraus folgend, das Recht ZUuUr Vıisıtation. Schon 1213 wiırd anläßlich der Entscheidung

strıttıgen Wahl durch apst Innozenz 111 die Prüfung und Bestätigung der Äbtissin
durch den Bischof von Konstanz und iıhre Einführung »1in corporalem POSSCSS1ONCM coenobii«
erwähnt 303 erfolgte dann erneut die Bestätigung Abtissinnenwahl MI Abnahme des
Eıdes ı Auftrag des Bischots durch den Propst von St Stephan ıin Konstanz *3, Ausdrücklich
wiırd die Abtissin dabei mMit denSpiritualia und den Temporalia ıvestiert; 1371 setizte der
Bischof selbst die neugewählte Abtissin Anna Vvon Ruessegg ıin die geistliche und weltliche
Herrschaft eın ??. Ab 1410 — Wahl der Abtissin Agnes VO  - Tengen sind die bischöflichen
Bestätigungsurkunden vollständig erhalten *. Erstmals erfolgte j C1iNE öffentliche Wahlpro-
klamation, die ıiMn allen Kırchen verlesen W: damıt al FEinwände innerhalb
bestimmten Frist 9 Tage vorgebracht werden konnten“!. Nirgends ı1St dabei aller-
dings die Rede von ausdrücklichen Prüfung der Abtissin durch den Bischof oder sCINCNMN

Beauftragten — U Umstand, der Sspater oftmals Streitigkeiten führte, da diese seIt 1610 ı
Zuge der Verstärkung der Rechtsstellung der Ordinarien gefordert, vVon der Abtissin aber

Hınweıs auf die trühere Praxıs und die Rechte des Kaiısers angezweıtelt wurde *.
Ebenfalls Auseinandersetzungen hrte spater, die Bischöte bei estätigung der

neben den Spiriıtualien auch die Temporalıen übertrugen. Dem entspricht CS, wenn

Jahre Vergleich zwischen Abtissin Clara und CIN1ISCNH Angehörıigen des Kon-
festgestellt wird, die Abtissin »alle gewaltsame und herlichait ıin gaistlichen und

zyttlichen sachen« VO: Bischof Von Konstanz besitzt®. Dıies wurde ı hiıer behandelten
Zeıtraum offensichtlich noch akzeptiert, spater aber ı Zuge des weltlichen Selbstverständnis-

der Abtissin zunehmend ı1 rage gestellt 4, Dıie durchweg bezeugte Abtissinnenweihe
Vgl Notarıatsınstrument ber dıe Wahl VO: November 1497 (wıe Anm. 31) und Mantred KREBS,;

Die Annatenregıster des Bıstums Konstanz dem Jahrhundert, ı1N: FDA 956/57, 401,
Nr. 5109

StAS Dep 30 Rep IX 1 Nr 8 1/2
36 Vgl StAS ]  ö 373 Bü StAS Dep Buchau, Amtsbücher Nr 1454 (Kapıtelsprotokoll VO 14 Junı
37 WUB 3.3
38 StAS Dep 30 Rep IX 1 Nr. 1
39 StAS Dep 30 Rep Nr 1/2 und 1/3
40 Dep Rep IX  z 1 Nr 3), Nr 1/2), 1449 (ebd Nr e
Nr OO 1523 ebd Nr 1/3), 540 (ebd Nr 10 1/5),e Nr 11 1/3), 1594 (ebd Nr 1/3)
41 Nr. 1/2)
47 Vgl dazu allgemein Rudolt REINHARDT, Dıie Beziehungen Von Hochstift und 1özese Onstanz
Habsburg-Österreich ı der euzeıt. ‚ugleıc' Beıtrag ZUr archivischen Erforschung des Problems
„Kırche und Ötaat« (Beıträge Geschichte der Reichskirche ı der Neuzeıt 2) Wiıesbaden 1966,
— Zu den Streitigkeiten vgl z StAS Dep Buchau Amtsbücher Nr. 145/ fol 26”M
43 B 373 Bü

Vgl z die Argumentatıon bei den Streitigkeiten Uln dıe Abtissinnenwahl VO:  3 1775 (DA Rotten-
burg A 12 Cy Bü4:;: 111 C Bü2; StAS Dep. Rep. X P 20  82 Nr. 1).
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erfolgte schließlich durch NCNn besonders Beauftragten des Konstanzer Bischotfs EeLIW:
3Weıhbischoft oder nen Generalvikar — und wurde durch ZWCCI bte benach-
barter Klöster assıstiert *>

Mıt den Wahlbestätigungen Waren die üblichen Kosten verbunden; waren bei der
VO  3 498 EeLW: 120 Gulden für die Approbation und Bestätigung der päpstlichen Urkunden
entrichten *6 1540 W  Varen die ausdrücklich als Annaten bezeichneten Abgaben umstritten *”
und 556 betrugen 3720 Gulden Außerdem waren dem bischöflichen Generalvikar, der die
Bestätigung bzw Weiıhe vornahm goldener Rıng oder C1inN anderes Geschenk Wert von
18 Gulden, dem Fiskal 71 Gulden, dem Notar 13 Gulden dem Stellvertreter des Notars

Gulden und 10 Kreuzer 16 Kreuzer tür die Sıegelkapsel entrichten 48 Die Abtissin
iıhrerseıits scheint jedoch ıT 180 Gulden als Annaten anerkannt haben®, die ‚W
Raten ezahlen versprach . 1595 ı1ST NUur die Rede Von 100 Gulden, die anläßlıch der
Wahl VO  »3 der Abtissin abgeführt wurden?!.

Dıie Abgaben den Bischof Warecen übrigen recht vielfältig. 1324 mußte die Abtissin
60 Mark Bannalgebühren entrichten, also Abgaben tür die Ausübung der bischöflichen
Banngewalt*?; zwischen 1360 und 1370 wurden jahrlich 15 Dukaten Konsolationen und C1N!

Steuerumlage von 184 ark gefordert ach dem Registrum subsidii Carıtatıvı VO  3 1508
VO:| Stift 40 Gulden entrichten *. Ile diese Abgaben, von denen hier NUur CXECIMNN-

plarısch 10 werden können, wurden VvVon Buchau otftfenbar widerspruchslos
NSCHNOMMCN, erst 111 16Jahrhundert sınd Streitigkeiten bezeugt. So bezweıtelte 155/ die

Abtissin das Recht des Bischotfs, ıhre Geistlichen, also auch den Stiftsklerus, ZUTr Türkensteuer
heranzuziehen °.55

Wiederholt sınd ıI} 15 und 16Jahrhundert auch Eingriffe des Konstanzer Ordinarius ıINn
die ıiNnneren Verhältnisse des Stifts bezeugt. So beauftragte der Bischof 15 Oktober 1447
den Abt Von Zwiefalten, sCiINenN Generalvikar Nikolaus von Gundelfinden und den Pfarrer
Konrad Lull VvVon Saulgau MIit der Schlichtung des bereıits erwäahnten Streits zwıischen
Abtissin und Kapıtel und der Durchführung aller notwendigen Reformen®, wobei
letzteren wohl eher 1D Neuordnung der Verfassung des Stifts verstehen ıIST, WIC sıch ıin
der als Ergebnis der Schlichtung entstandenen Urkunde spiegelt”, In ıhr werden EL W:

Sıcherungsmaßnahmen tür das Archiv, die Verleihung der Amter, Lehen und anderer Pfrün-
den, das Gerichtswesen, die Stellung des Canoniıcus INalOT — also des Stiftspfarrers — des
Pfründammanss, des leitenden Verwaltungsbeamten, geregelt. Auch ı diesem Bereich sınd ı
16 Jahrhundert die ersten Dıiftferenzen belegt. So wehrt sıch die Abtissin ı Jahr 557

45 Vgl z 1410 die Abte von Zwieftalten und Ochsenhausen bei der eiıhe assıstierten StAS
Dep. 30 Rep. IX K.2 F.1 Nr.3)

Vgl KÄREBS wıe 34) Nr 5115
StAS B 373 Bü ZUr ursprünglıchen Bedeutung der Annaten vgl PLÖCHL (wıe Anm 32), 4728{#
StAS Dep Rep 3} 37 } Nr
Ebd 37 } 6 Nr. 1
StAS B 373 Bü

51 Rottenburg Buü4 Umschlag
HAID, Liber Quartarum Bannalıum iM 10ecesi Constancıensiı de 1324 in FDA 1869

Liber ‚9 Pars SCu generalıs, iN HAID Liber LaX2at10N1S ecclesiarum beneficıorum iM
dioecesi Constancıensı de NNC 1353 5 1870 und Liber MAarcCarum, Pars 8 specıalis, ebd
107

Karl RIEDER, Das Registrum ubsıdı Carıtatıvı der 10zese Konstanz aus dem Jahre 1508
1907

H5StAS B 373 Bü Nr
H5S5tAS5 373 Bü vgl auch Oberamtsbeschreibung (wıe Anm 10) 680

5/ StAS Dep Rep Nr danach das Folgende
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die Bestrafung ihres Chorherrn Jürgen Zimmermann durch den Bischoft. Ihr Anspruch auf
ausschließliche Strafgewalt über die Geistlichen ihres Stifts wird jedoch zurückgewiesen; der
Bischof könne selbstverständliıch die ordentliche Jurisdiktion über Kanonıissen, Kanoniker
und Kapläne ausüben; der Streit geht schließlich N die Kurıie, die zugunsten des Bischots
entschied, dem Stift »nullam exemtionem et immunıtatem ab ordiınarıa ep1scopl Constan-
t1ensıs iurisdiıctione competisse COompetere«

uch Vıisıtatiıonen des Stifts 1m Rahmen der ordentlichen Visıtationen 1mM Landkapitel
Saulgau sınd seıt dem 16. Jahrhundert belegt. 1574 werden Pfarrer, Kanoniker und Kapläne
des Stitts überprüft; das Protokoll enthält den Vermerk »Halten sıch wol«9 59/ berichtete
der ekan von Saulgau dem Bischof über ıne allgemeine Visıtation 1Im Landkapitel, die auch
ach Buchau geführt habe; dort scheıint alles unauffällig SEWESCH sein, lediglich in der
Rubrik »De contributione turCc1Ca« wiırd notiert, die Pfarrer der Abtissin von Buchau ihre
Türkensteuer die Abtissin selbst entrichten und deshalb eın Streıit mıt dem Bischof
anhängig se1°0 Die Abtissin hatte also eine eigene Steuerhoheıt gefordert. Es zeigt sıch wieder,

spaten 16 Jahrhundert die Eingriffe des Bischots früher fraglos hingenommen nıcht
mehr ohne weıteres akzeptiert wurden.

Die Beziehungen des Stifts den kirchlichen Institutionen unterliegen also einer gewissen
Entwicklung: dem unauffälliıgen Kloster im Bıstum Konstanz, über das der apst in ıT

wenıgen Fällen noch DeWIlsSE CNg begrenzte Rechte ausübt und das dem Bischof in allen
wesentlichen Bereichen seıner Verfassung untersteht, wiırd 16. Jahrhundert langsam eine
Institution, dıe schon sehr bewußt ihre weltlichen Privilegien einsetzt, um sıch dadurch auch
VO Bischof emanzıpileren.

Damıt ist das Stichwort gefallen, das überleitet der Frage, die uns un beschäftigen soll
Wıe haben sıch die Beziehungen des Stifts den weltlichen Herrschaftsträgern seıit dem
13. Jahrhundert entwickelt? est steht zunächst, Buchau Ende des 13. Jahrhunderts 1n der
Hand des Reichs war ®! noch 1241 scheint dies nıcht der BEWESCH seın, da das Stift
der Reichssteuermatrikel nıcht genannt wırd ®2 Dıiıe Vogteı wurde damals ohl VO:|  3 den
Herren von Warthausen wahrgenommen; wahrscheinlich kam s1e dann 1mM Jahre 282
Rudolt Von Habsburg, als dieser 1m Zuge der Revindikationspolitik die Grafschaft Friedberg
erwarb: ıhre Übernahme  a durch Habsburg ildete nach den Worten ans-Georg Hofackers
»eıne den habsburgischen Herrschaftsaufbau flankierende Mafßnahme« ®. Vertreter des
Könıigs der Landvogt von Oberschwaben *. 378 erscheint die Vogteı noch einmal kurz
im Besıtz der Grafen von Nellenburg ® und VOT 1347 bei den Herren von Ellerbach ®. Im
Jahre 1347 bestätigte dann König Ludwig der ayer seiıner »lieben Fürstin Anna«, Abitissın

58 HS5tAS 373 Bü 4; vgl uch Oberamtsbeschreibung (wıe 10) 680
LAK 61/7321, tol. 62', 63°, E 77

Freiburg, Ha 61, tol. 536  537
61 Vgl Gerhard VWEIN, Das alemanniısche Gräberteld von Weıingarten und seıne Stellung der
Geschichte des trühen Mittelalters, in: und Oberschwaben 38, 196/,

Vgl Wılhelm Freiherr VO:|  Z KOENIG-WARTHAUSEN, Die Herren VO!  3 Warthausen und Habsburg, in:
ZWLG DE 1968, 131
63 Hans-Georg HOFACKER, Dıie schwäbischen Reichslandvogteien spaten Mittelalter (Spätmuittelalter
und Frühe Neuzeıt Stuttgart 1980, 108; vgl uch Oberamtsbeschreibung (wıe Anm. 10), 669

Vgl Oberamtsbeschreibung (wıe Anm. 10), 669; ferner: MÜLLER (wıe 4), ar
65 StAS Dep. Rep. | Nr.
66 HStAS 51 4/78; vgl Oberamtsbeschreibung (wıe Anm. 10), 669
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VvVon Buchau, alle Privilegien und versprach ihr Stift mehr verpfändet werden ollte,
nachdem S1IC sıch selbst durch Zahlung VvVon 175 Pfund Sılber das Reich aus der Pfandschaft
der Ellerbacher gelöst hatte Gleichzeitig durfte die jahrlıch tallıge Reichssteuer lange
behalten, bis der gezahlte etrag wieder ausgeglichen WAar, und der Kaıser gebot en,
Gotteshaus und Stadt Buchau un des Reiches willen schützen ®7 Die Urkunde stellt
Buchau zweıtellos bedeutsamer Weıse den unmittelbaren Schutz des Kaıisers und ı1St

wichtige Etappe auf dem Weg des Stifts ZUr Reichsunmiuittelbarkeit. Dazu paßt,
durchaus auch inNne Spiıtze den Landvogt enthält, der ausdrücklich ANSCWICSCH wird, die
Abtissin nıcht ı Genuß der Reichssteuer ehindern. och einmal wiırd der Landvogt 2367
beauftragt, Buchau neben anderen Klöstern besonderer Weıse eschirmen ®ß. Dıie
Urkunde Karls von 1376 schließlich iMn der der Kaıser dieselben Klöster in den besonderen
Schutz des Reichs NımMmmMTL, kann vielleicht schon dahingehend ınterpretiert werden, diese
dadurch ganz der Verfügung der Landvogteı wurden ® Der Landvogt spielte
allerdings auch Spater noch für Buchau wieder iNe erhebliche Rolle, indem 8 bei
Bedartf als Schutzmacht Reichsinstitutionen herangezogen werden konnte eLW:
den Kaıser selbst oder auch die schwäbischen Reichsgraten

Dıie üblichen Privilegierungen erfolgten sSEeIT dem 14 Jahrhundert regelmäßig, wenn auch
darauf hat Karl-Friedrich Krıeger neuerdings hingewiesen — weder Fürstentitel noch türstlıche
Prädikate wiederholt werden’Es scheint also, durch die Urkunde Von 1347 noch keine
reichstürstliche Stellung für die Abtissin begründet wurde. Dıie Kaıser bestätigen ı der Regel
NUr die alteste Urkunde des Stifts für 819, iM der, ohl [1UT gefälschter Form vorliegend,
Besıtz und Rechte der Abtissin insbesondere ı]  S Verhältnis ıhrem Vogt — geregelt
wurden ”2. Solche Bestätigungen lıegen VOT aus den Jahren 1353 von Karl IV. 1371 VO

Burggrafen Friedrich VO  - Nürnber 403 durch Önıg Ruprecht”® 415 und 434 durch
Sıgısmund 1455 durch Friedrich 111 und 1495 durch Onıg Maxımıilıan Im 16 Jahrhun-
dert erfolgten die Privilegienerneuerungen 1521, 1559, 1566 und 15827 S1ie stellten
Routinevorgang dar, der Begınn der Regierungszeıt ines uen Herrschers bzw

uen Abtissin auf Antrag der letzteren erfolgte, wobei diese sıch ı der Regel VO  3

Bevollmächtigten liefßs 80.
Im Jahre 1455 wird dann erstmals die reichstürstliche Stellung der Abtissin näher erläutert;

67 StAS 51 477 478
H5S5tAS$ 523 Liber praelatorum 5 120 vgl OFACKER (wıe Anm 63) 273
HStAS 51 826 vgl Johannes Nepomuk VANOTTI,; Beıträge ZU!T Geschichte der Orden iM der

1Özese Rottenburg, iN FDA 17 1885 241
Vgl z 1478 als sıch Buchau den Schutz des Landvogts begibt, StAS Dep Rep {1 11

(Pak 62), der 1548 als von (D »Öösterreichischen Schutz und Schirm« die Rede 1ST, tür dıe das Stift
Jährliches Schirmgeld bezahlt StAS Dep Rep 157 Nr
/ Kar/| rTIedriCc KRIEGER, Dıie Lehnshoheit der deutschen Köniıige Spätmuittelalter, Untersuchun-
gcn ZUur deutschen Staats- und Rechtsgeschichte NF 23 Aalen 1979 187 Anm 391

S 94 ff
StAS 51 551
Ebd 373
Ebd 51 1103 vgl uch HHStA VWıen Reichsregister Könıg Ruprechts, Lıt Fol 136
StAS 51 1214 1347 vgl uch HHStA Wıen Reichsregister Könıug Sıgısmunds, Lıt tol 160
StAS 373

HS5tAS B 373 U 6 11 12
Vgl RIEGER (wıe Anm /1) 190 Anm 41 1 Jahre 1403 ISt 1es einmal ausdrücklich elegt, wenn

Stephan von Gundelfingen stellvertretend für das Kloster die Regalıen und Rechte VO: Reich Zu Lehen
tAÄ: 51
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sıe gründet sıch auf dıe Herrschatt über den Federsee, den Forst bei Grodt und den Zoll in
Saulgau ®! alles Regalien, auf die in der Tat beim Reichsfürstenstand ankam; und 1st der
Beleg des Jahres 1455 eine eigentliche Urkunde darüber tehlt leider doch eın weıterer
wichtiger Hınweıiıs autf die Vertestigung der Reichsunmiuittelbarkeit des Stifts. ıne besondere
Rolle spielt auch die Privilegienbestätigung von 495 In ernannte der Junge König
Maxımilian Konservatoren des Stifts den Bischof Von Konstanz, den Abt Kempten
sSOWIle die Graten VON Fürstenberg und Werdenberg. Sıe sollten die Rechte des Stifts
jedermann verteidigen und kommissarisch den kaiserlichen Schutz ausüben, der ausdrücklich
vorbehalten wurde?®?2. Das Problem der kaiserlichen Kommissıon, das hıer hineinspielt s1e
sınd für die verschiedenartigsten Anlässe bezeugt kann 1mM vorliegenden Zusammenhang
nıcht weıter verfolgt werden ®: viel 1st jedenfalls klar dem Stift wurde damıt der
Bezugsrahmen gewiesen der Bischof von Konstanz auf der eınen Seıte, WIr sprachen bereıts
davon, die schwäbischen Graten autf der anderen Seıte. Mıt letzteren taucht eın Bezugspunkt
auf mıiıt wachsender Bedeutung; WAaltr doch ıhr Gremi1um, dem Buchau spater gerechnet
wurde. Dıie Urkunde VO:  - 495 stellt aber auch eiıne besondere Sıcherung dar, denn sıe schützte

weıtere Eingriffe. Unter Berufung auf sıe lehnte das Stift spater wiederholt weıtere
kaiserliche Kommıissionen ab Direkte Eingriffsmöglichkeiten des Kaıiısers die Angelegen-
heiten des Stitts ergaben sıch indessen auf eiınem anderen Gebiet nämlıch dem der Preces
primarıae8 Obwohl die Kuriıe hier eindeutig den Vorrang hatte WIır sprachen schon VO:  - den
Provisıonsmandaten lıegen dıe ersten päpstlichen Indulte für die Kaıser schon 1m 15. Jahr-
hundert®®. Daneben übten die Kaıser die Ersten Bıtten auch qua Reichsgewohnheitsrecht
aus 87 Wenn auch gl Anfang vielfach müundlıch vollzogen ®®, liegen doch schon aus dem
15. Jahrhundert Zzwel kaiserliche Preces-Mandate auch tür Stift Buchau VOT. 1474 ernannte
Friedrich 111 den bereits erwähnten Johannes Wolltlın auf eine Pfründe ın Buchau ®;
hıerbei noch die zuständıgen kırchlichen Stellen konstitutiv beteiligt”®, ist das nächste
Preces-Mandat für Buchau lediglich 1mM Preces-Regıster Maxımilians bezeugt. Es handelt
sıch dabei eiıne Proviıdierung für Dr Johannes Fergenhans, den Kanzler der Universıität

81 Vgl »Erneuerung aller Nütz und Gülte, aıner Frowen und Abtisse ıhr Abtie geın Buochaw
zugehören von 1455« FZA Regensburg XIV, 132, 2); vgl uch ANOTTI (wıe 69) 241 Oberamts-
beschreibung (wıe Anm 10) 6/2

StAS B 373 d vgl auch Oberamtsbeschreibung (wıe 10) 680 ach eiıner Aufzeichnung
des 18. Jahrhunderts hatte der Kaıser die reli Konservatoren das »IUS advocatılae, protection1s und
CONSerVation1S« übertragen, die »übrige Unterwürffigkeit ın weltlichen Sachen sıch jedoch gänzlich
vorbehalten« 571 Bü 364)

Vgl dazu allgemeın demnächst Raımund Weber seıner Tübinger Habilitationsschrift; VOoOrerst für
die Kommıissıonen Zur Exekution reichsgerichtlicher Entscheidungen Raimund VWEBER, Dıie kaiserli-
hen Kommissionen des Hauses Württemberg ın der Neuzeıt, in : ZWLG 43, 1984, 205 ferner:
Handwörterbuch ZUr deutschen Rechtsgeschichte A Art. »Kommuissar«, 974

HS5tAS 373 Bü z. B Anfang des Jahrhunderts
Zur Frage der Preces primarıae vgl f Hans FErich FEINE, Papst, Erste Bıtten und Regierungsantrıitt

des Kaisers seıt dem Ausgang des Mittelalters, In: ZSRG KA20, 1931, 1=101
Vgl ebd.,
Vgl aZu Anna BENNA, Preces Primarıae und Reichshotkanzlei 1in : Mitteilungen des

Öösterreichischen Staatsarchıvs D 1952, 91
Leo SANTIFALLER, Dıie PICCECS primarıae Maxımıiulıans Aufgrund der Maxımıilianıischen Registerbü-

her des Wiıener Haus-, Hoftf- und Staatsarchivs. Festschrift ZU!r Feıer des zweihundertjährigen Bestands
des Haus-, Hof- und Staatsarchivs Wıen Hg VO):  »3 Leo SANTIFALLER (Miıtt. des Oster. taatsarchıvs. Erg.
Bd. 2), Wıen 1949, 580

HSt Wıen Primae-Preces-Register Friedrichs ILL., tol 3V

A Sıehe ben 158
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Tübingen, VO 9. August 14862 Dıie folgenden Preces-Mandate stammen AUusS den Jahren
1508 (für Caspar Höltzl), 1534 (für Dr Basılıus Brecht), 1540 (für Jacob Gıienger), 550 (für
Johannes YPP); 1570 (für Udalrıcus Offenschilt) und 572 (für Johannes Engler)??. Im
etzten Fall 1st erstmals auch eın Protest der Abtissin überliefert”; dieser sollte sıch spaternoch Öötters wiederholen, ohne allerdings über entsprechende Wirkungen ELW bekannt
1St. Auf der anderen Seıte sınd alle genannten Precisten ın Buchau selbst nıcht belegt, Was
aber ohl eher daran lıegt, sS1e auf die entsprechende Pfründe verzichteten, bzwanderweitiger ÖOrıentierung diese nıcht iraten. Der wachsende Widerstand der Abtissın

die kaiserlichen Ersten Bıtten zeıigt aber auch die zunehmende Verweltlichung des Stifts,
denn, argumentierte S spater einmal, primae PTECEeS gälten 1Ur für »wahrhafte beneficia
ecclesiastica«

Waren auch die diırekten Eingritfsmöglichkeiten des Kaısers relatıv spärlıch, SO geht doch
miıt der Verweltlichung Buchaus seıt dem spaten 15. Jahrhundert ıne zunehmende Integration
In die sıch verfestigenden Reichsinstitutionen einher. 501 1eß die Abtissin erstmals einen
Reichstagsabschied unterschreiben, und seıt 507 wırd sı1e iın der Reichsmatrikel geführt”, die
Reichsabschiede von 1529, 1547 und 1559 tragen ebentfalls ıhren Namen ?®. 1535 nahm s1ie
1990081 mit den schwäbischen Reichsprälaten auch Ormser Reichstag teil?7. In
entsprechender Weıse wurde sı1e auch den Reichsumlagen herangezogen. Der Reichstag
VO  5 507 EeLW: hatte dem Kaıser 120 000 Gulden bewilligt, von denen ımmerhın 100 auf die
Abtissin enttielen ®® die Ööhe der Summe wirft eın bezeichnendes Licht auf die realen
Größenverhältnisse! 1521 ezahlte s1e 64 Gulden gemäfß der Reichsmatrikel , 1551 hatte sı1e
Sar NUur 3 Gulden 15 Kreuzer und 3 Heller Reichsumlage bezahlen 1°0. Truppen
gemäfßs den Forderungen des schwäbischen Reichskreises ebentalls stellen !91, freilich 1Ur ın
sehr geringem Umfang sprichwörtlich sınd die Reıter und Fußsoldaten der Abtissin von
Buc au

Entsprechend den noch instabilen Verhältnissen 1st die Stellung der Abtissin auf den
Reichstagen nıcht ganz klar Es scheint aber, ıhre geistliche Stellung durchaus noch
domiuinierte. SO safß sı1e angeblich 1mM 16. Jahrhundert auf der schwäbisch-rheinischen Prälaten-

4] Preces-Regıister Maxımulıjans Pergament-Codex Nr. 184, P vgl SANTIFALLER wıe
Anm 88) 5972

Caspar Höltzl: Preces-Regıster Maxımıilians i Papıer-Codex Nr. 77, SANTIFALLER (wıe
Anm. 88) 584 Dr. Basilius Brecht: HS5t. Wıen, Prımae Preces-Regıister VO:  3 1534 tol.6 aco
Gienger: Ebd., Primae-Preces-Register Ferdinands (Verzeichnis I1 1531—-1545) Johannes
Hypp: Ebd., Primae-Preces-Register Ferdinands (Hauptverzeichnis), fol. 35; Udalricus Offtenschilt:
Ebd., Primae-Preces-Register Maxımıulıans IL: tol Johannes Engler: StAS Dep Rep
Nr. I3 HHStA Wıen, Primae-Preces-Register Maxımilıians. tol 64”.

StAS Dep. Rep Nr.
Ebd Nr.
Karl HÖRGER, Dıe reichsrechtliche Stellung der Fürstäbtissinnen, 1n: AUF 9, 1926, 254
Oberamtsbeschreibung (wıe 10) 672

97/ Helmut NEUHAUS, Reichsständische Repräsentationsformen ım 16. Jahrhundert. Reichstag
Reichskreistag Reichsdeputationstag (Schriften ZUur Verfassungsgeschichte 33), erlın 1982, 535

98 StAS Dep Rep Nr.
Heinz-Günther BORCK, Der schwäbische Reichskreis 1m Zeıtalter der tranzösıschen Revolutions-

kriege (1792-1806) (Veröffentlichungen der Kommissıon für geschic  C  e Landeskunde Baden-
Württemberg B 61), Stuttgart 1970,
100 LAUFS, Der Schwäbische Kreıs. Studien über Eınungswesen und Reichsverfassung 1Im deut-
schen Südwesten Begınn der euzeıt (Untersuchungen ZUr deutschen Staats- und Rechtsgeschichte

16), Aalen 197 226
101 Vgl eb  O 187
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bank als zwischen den Abtissinnen VON Thorn und Quedlinburg !°2, 551 erschien S1IC bei
Abschied des Reichstags Worms ebentalls den Abtissinnen nach den Kurtfür-

sten, Erzbischöfen, Biıschöfen, weltlichen Fürsten und Prälaten, also ı Rang 105
Ungetestigt WIC die Institution selbst zunächst auch noch die Verhältnisse innerhalb

des Schwäbischen Kreıises der Ja erst in Lautfe des 16 Jahrhunderts endgültige Urganısa-
tiıon erhielt 194. Zunächst scheinen auch hıer die Prälaten die adäquate ruppe für die
Einordnung des Stitts bieten: Auf dem Kreistag VO:  3 1517 vertrat der Abt von Weıssenau
das Stift 1° auf dem Kreistag 1531 ı Esslingen tauchte die Abtissin wieder den Prälaten
auf 106 547 das Stitt auf dem Kreıistag Ulm wıeder unmıittelbar nach den Prälaten
und der Abtissin von Rottenmünster !”; 1544 wurde VO  3 Weıingarten und Marchtal
vertreten !° 1569 den Abtissinnen geführt !” und noch die 1572 VvVon Davıd Seltzlin
gefertigte arte des Schwäbischen Kreıises verzeichnet ı der Legende Buchau den
»Prelaten und Geistlichen dises Kraifß« gl der Stelle 110 egen der hohen Kosten wurde der
kleine Reichsstand Stift Buchau also VO  j anderen Kollegen se1iNECSs Standes Nur
selten kommen CIBCNC Gesandte VOT EeLIW: 1552 der Buchauische Hofmeister Hans VO  3

Breıtensteıin, 563 Konrad Kauffmann, 583 Dr Leonhard ager und 587 wieder der
Hotmeister Philipp Reichlin von Meldegg!!! Vertreten wurde das Stitt aber auch schon
gelegentlich durch schwäbische Graten ahm schon 536 beim »elfjährigen Bund der
schwäbischen Stände« der raf Truchseß von Waldburg die Interessen des Stifts wahr 112
tührten 1555 un! 556 Monttort bzw Fürstenberg autf den Tagungen Reutlingen und Ulm
die Buchauische Stimme !® 5/2 und 576 wiırd wieder Fürstenberg genannt **“ 1577 die
Truchseß von Waldburg!!® Hıer taucht JENC ruppe auf die spater für das Stift vVon
bestimmender Bedeutung werden sollte Gleichzeıitig erscheint C1inN dritter Kreıis die weltlichen
Fürsten 116 denen das Stift schließlich als ständısch höchststehendes Kollegium sıch anschloß
Ausdruck dieses eiıgeNartıgen Schwankens IST auch wWenn Ende des 16 Jahrhunderts
die Sıtzungen des Schwäbischen Reichskreises von Rangstreıt zwıischen Buchau und
Salem 15sen In der Regel StimmrTre Buchau unmıiıttelbar VOT Salem abll7 da als fürstliches

102 Oberamtsbeschreibung (wıe 10) 6/2
103 StAS Dep Rep XII Pak 127
104 Vgl azu z Gerd Friedrich NÜSKE, Reichskreise und Schwäbische Kreisstände 1800
Hıstorischer Atlas VO:  - Baden-Württemberg, Karte VI MItL Beıiwort Stuttgart 1978 ‚AUFS (wıe
Anm 100) James Allan ANN, The Swabian Kreıs Institutional Growth iM the Holy Roman Empire

(Studies presented the internatıonal COIMNMMSS1ONJN tor the hıstory ot represeNLalIVE and
parlıamentary INSTULTULION: > Bruxelles 1975
105
106 Ebd 160

LAUFS (wıe Anm 100)
107 HS5tAS 10 Bü 154
108 LAUFS (wıe Anm 100 200
109 Vgl StAS Dep Rep XII 132
110 Ruthard (QEHME, Der schwäbische Kreıs nach Seltzlın Hıiıstorischer Atlas VO  3 Baden Württemberg
arte 1 1 und Beiwort 1972
111 HStAS 373 Bu
112 StAS Dep Rep XII Pak 125
113 StAS 373 Buü
114 Ebd und 571 Bü 358
115 373 Bü 358
116 VANN (wıe Anm 104 298
117 Vgl HStAS ]  D 373 Bü 1 10 Bü 154
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Stift VOT den Prälaten fungierte. 1587 ist jedoch erstmals von eiınem Protest des salemischen
Vertreters den Vortritt Buchaus die Rede, der allerdings erfolglos blieb 118

uch be] den folgenden Kreistagen protestierte Salem ohne Erfolg Der Rangstreıt sıch
spater tort und tührte zahlreichen Untersuchungen und Denkschriften. Auch der LeipzıgerStadtschreiber und bekannte Reichsrechtler Johann Christian Lünıig sıch austührlich mıt
ıhm auseinander. In seınem » Lheatrum Ceremonuiale historico-politicum« tührt auUsS, WwIıe das
Stitft Salmansweiler bei Kreistagen in seiınem eigenen und 1m Namen des Reichsprälatenkolle-
Z1Uums den » Vorsitz« der Abtissinnen VO!  3 Buchau und Lindau und den daraus tolgendenAufruf ZuUur Stimmabgabe VOr Salem routinemäßig protestieren pflegte und seınen Protest
jeweils der ersten Sıtzung Protokoaoll gab, dadurch seiın von behauptetes Recht nıcht
durch stillschweigende Anerkennung der Tatsachen verlieren. Er führt dann die Motive
Salems einzeln an, die uns eın gutes Bild der eigenartiıgen und schwierigen Stellung Buchaus
vermutteln. Sowohl Buchau als auch Lindau hätten VOT iıhrer Erhebung ZUTr tfürstlichen Würde
Sıtz und Stimme nach den Abten gehabt, hätten un aber ıhren Platz auf der geistlichen
Fürstenbank eingenommen; sı1e gehörten aber das weltliche Fürstenkollegium gemäfß den
Tabellen des Kreıses und nach Ausweıs der bisherigen UÜbung und sollten dort auch ZUTr

Stimmabgabe aufgerufen werden; sıe trugen keinen »fürstlichen Anschlag«, wohl, sıe
der Reichsmatrikel nıcht den Fürsten geführt wurden und deshalb im Reichstag nıemals
auf der Fürstenbank sıtzen könnten; sıe seıen daher dem reichsgräflichen Kollegium Schwa-
ben inkorporiert und könnten 1Ur dessen Stimme beitragen, die, obschon sıe mıiıt der Stimme
der Reichsprälaten gleichzuachten sel, doch Reichs- und Kreistag nach komme. Die
fürstliche Würde könne also bei Buchau und Lindau 1Ur als »persönliche« und nıcht als »reale«
betrachtet werden, weıl Verhältnis Z.U| Reich und Z.U) Kreıs 1Ur die reale also rechtliche
Qualität ausschlaggebend sel. Alle Schwierigkeiten könnten jedoch ehoben werden, WC| sı1e
ıhren Platz auf der weltlichen Fürstenbank nach Hohenzollern-Hechingen und Hohenzollern-
Sıgmarıngen nehmen würden !!?.

Spitzfindig erscheint die Unterscheidung zwischen einer realen und ıner personalenfürstlichen Würde, wobei L11UT die letztere der Abtissın zukomme:; sı1e hat aber einıges für sıch,
wenn bedenkt, EeLW: in den Privilegien WIr sprachen davon die fürstliche Qualitätdes Stitfts nıe ausgesprochen wird. Im übrigen ist eben die Stellung aut dem Reichstag, die
etzten Endes ausschlaggebend

Im 16. Jahrhundert zeichnet sıch dies erst ın Umrissen ab, ;ohl aber wiırd die Rolle der
Reichsgrafen durchaus schon eutliıch. Erstmals nımmt die Urkunde VO 18 März 1501 120
durch die Abtissin Barbara von Gundelfingen die ınnere Ordnung 1m Stift wıederherstellen
möchte, auf eıne Tradition Bezug, die angeblich auf dıe Stitfterin Adelinde zurückgeht: Diese
habe Kloster Buchau ZUr Autnahme VO:  - Töchtern aus gräflichen und treiherrlichen
Geschlechtern Schwabens gegründet. Woher diese Auffassung kommt, 1st unbekannt. Wwar
ist richtig, bis Z.U|  3 16. Jahrhundert keine Abtissin und auch keıin Mitglied des Konvents
von außerhalb des schwäbischen Raums m(L, doch ergibt sıch weder der Gründungs-und Frühgeschichte !?! noch den trühesten »historischen« Gründungsberichten s1e

118 Ebd 373 Bü
119 Johann Christian LÜNIG, Theatrum ceremonıiıale historico-politicum der historisch und polıtischerSchauplatz der Zeremonien, welche bey papst- und kayser- uch königliıchen Wahlen und Crönungenbeobachtet werden... 1—-2 Leipzıig 1719/20, Tom 1, 1395
120 StAS Dep. Rep Nr.
121 Zur Frühgeschichte vgl 1er \ DECKER-HAUFF (wıe Anm. 3) Arno BORST, Mönche
Bodensee (wıe Anm. 4), bes 66t.



DAS DAMENSTIFT BUCHAU z IRCHE UN 16/

beginnen Spaten 15 Jahrhundert!?? C1in Hınvweıls auf entsprechende 7Z7weckbestim-
INUNS Wıeder wırd diese 566 auch kaıserlichen Privilegienbestätigung verwendet !??
und taucht spater ständig Auseinandersetzungen zwischen dem Stift und den Graten auf
die daraus ein weıtgehendes Mitspracherecht in SCINCIL NnnNneren Angelegenheıten ableiteten
Seıt 578 1STt dann Buchau eshalb auch als Mitglied des schwäbischen Grafenkollegiums
bezeugt, das sıch damals für die Eigenständigkeit des Stifts bei Kaıser und apst einsetzte 124

Es 1IST also vermuten, die geistlich-weltliche Doppelstellung einersets und die
Verfestigung der Reichsorganisation Laute des 16 Jahrhunderts andererseıts, die gerade
a4auc testen Einordnung der kleinen Herrschaftten tührte, letztlich dazu beigetragen
haben, Buchau den Graten zuzuführen, die dann die Theorie der Fundation für schwäbische
Gräfinnen eifrig weiltergesponnen haben Unwahrscheinlich 1St C$ dagegen, das Stift, WIC

die altere Forschung behauptete, der Herrschaft Straßberg auf der schwäbischen
Herren- und Gratenbank saß da dies nırgends den Quellen steht !2>

{11

S0 ZCIECN sıch Ende des 16 Jahrhunderts zumindest Ansätzen alle Charakteristika, die
für die weıtere Geschichte des Stitts seinen außeren Rechtsbeziehungen VO  3 Bedeutung
sınd. Es erscheint daher berechtigt, hier einzuhalten. Die Stellung Buchaus zwischen Kirche
und Reich WIrFr'! künftig bestimmt werden VO| wachsenden FEinfluß des nachtridentinischen
Bischofs, der auf allen Gebieten, insbesondere aber dem der Abtissinnenwahl und der
geistlichen Jurisdiktion, sıch auswirkt, andererseıits von der zunehmenden Integration des
Stifts 11 die Gremien des Reichs, die wiederum ine verstärkte Einwirkung Von dort, VOT allem
se1ıtens der schwäbischen Graten, ZUr Folge hatte Damıt g1NS einher ine wachsende Verwelt-
lıchung des Stifts, die natürlichen Gegensatz ZU| Bischof verursachte, der selbst das
Stift, besondersn sCINeTr Kanoniker, noch Ende des 18 Jahrhunderts als geistliches
nstıtut ansah das voll dem anonıschen Recht unterstand adurch sıch auch ein

Gegensatz zwıischen Bischof und Gratfenkollegium entwickelte, lıegt auf der Hand 7Zwischen
beiden versuchte das Stift Unabhängigkeıit wahren, ındem E Bischof und Graten
vielfach gegeneinander ausspielte Als dritte Macht erscheint dann der Kaıser, der Wahrer der
ten Privilegien, der we1it entfernt saß als Schutzmacht bemüht werden können,
ohne damıt zugleich iNe reale Einschränkung der CISCNCNH Unabhängigkeit PrOVOzZIEreN

Bıs zuletzt lieben auch die geistlichen und die weltlichen FElemente Charakter des
Stifts erhalten och auf dem Eßlinger Reichsgrafentag des Jahres 1804 mehr als ein Jahr
nach der Säkularisation Fürstenberg und Thurn und Taxıs, das nunmehr auch die
Stimme von Buchau tührte, dessen Rang heftigen Streit Die Mehrheit des GremıiLums
lehnte C  CS ab, Thurn und Taxıs den gleichen — nämlıich den ersten — Platz ZUZUWCISCH, den das
Stitft DUr SC1NCS geistlichen Rangs CINSCHOMMCN habe: dieser se1i jedoch »qualitas
plane personalissima« C1iNC höchst persönlıche Eigenschaft un! MI1 der Abtissin VOI -
schwunden 126

122 Altester »historischer Bericht« 1ST, SOWEeIL iıch sehe BIRCKIUS, ractatus de Campidonensi
et multiplicıbus privilegis, aus dem Jahr 1485 der iM ammelhandschrift der Bayerischen
Staatsbibliothek (Clm 22104) VO! Anfang des 16 Jahrhunderts überlietert 1ST
123 HStAS 373 11
124 StAS 373 Büuü HHStA Wıen Ite Prager Akten
125 So z Franz Ludwig BAUMANN, Die Kemptner Chroniken des ausgehenden 15 Jahrhunderts
(Franz Ludwig Baumann, Forschungen ZUuUr oberschwäbischen Geschichte, Kempten> danach
Johann Evangelıst Schöttle Nachlafß HStAS 10 Bü /
126 Vgl BORCK (wıe Anm 99) 215
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